
Der Verband der Personaldienstleister swiss-

staffing bietet Weiterbildungskurse für Per-

sonalberatende in den Gebieten Telefonak-

quisition, Interviewtechnik, Kundenbesuch, 

Kommunikation, Konfliktmanagement sowie 

Arbeits- und Sozialversicherungsrecht (vgl. 

Schulungskalender rechts). Im letzten Jahr 

wurden 27 Ganztageskurse mit insgesamt 193 

Kursteilnehmenden durchgeführt. Im Früh-

jahr 2008 hat swissstaffing das Schweize-

rische Qualitätszertifikat für Weiterbildungs-

institutionen EDUQUA für dieses Schulungs-

angebot erworben.

Im Zentrum der EDUQUA-Zertifizierung ste-

hen die Sicherung und Weiterentwicklung 

der Qualität des Schulungsprogramms. Dazu 

müssen verschiedene Qualitätskriterien er-

füllt sein wie

•  ein dem Bildungsbedarf der Gesellschaft 

und den Bildungsbedürfnissen der Kunden 

angepasstes Angebot,

•  die Sicherstellung eines nachhaltigen Lern-

erfolgs der Teilnehmenden,

•  die transparente Darstellung der Kursange-

bote und der Kursziele,

•  eine kundenorientierte und effiziente Leis-

tungserbringung,

•  die Einstellung von Kursleiterinnen und 

Kursleitern, die fachlich, methodisch und 

didaktisch auf dem neuesten Stand sind,

•  ein grundsätzliches Bewusstsein für Quali-

tätssicherung und -entwicklung.

swissstaffing hat sein Weiterbildungsange-

bot auf diese Prüfsteine hin untersucht und 

Massnahmen getroffen, um den Qualitätsan-

forderungen zu entsprechen (vgl. nebenste-

hende Tabelle). Im Rahmen einer Befragung 

durch den Auditor Ende März 2008 wurde die 

swissstaffing-Schulung geprüft und an-

schliessend das EDUQUA-Zertifikat erteilt.
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Q-Kriterium Entsprechung durch swissstaffing

Dem Bildungsbedarf der Gesell-
schaft und den Bildungsbedürf-
nissen der Kunden angepasstes 
Angebot

swissstaffing steht als Branchenverband im ständigen Dialog mit 
seinen Mitgliedern. Dabei nimmt der Verband ihre Anliegen auf, na-
mentlich auch bezüglich des Weiterbildungsangebots. Das swiss-
staffing-Weiterbildungsangebot ist somit selektiv auf die Bedürf-
nisse der Mitglieder ausgerichtet, steht aber zugleich allen Bran-
chenteilnehmern offen.

Die Zufriedenheit der Seminarteilnehmenden wird bei jedem Semi-
nar ermittelt und ausgewertet.

Nachhaltiger Lernerfolg der 
Teilnehmenden

In den swissstaffing-Kursen werden aktuelle Fallbeispiele behan-
delt. Wo es die Situation erlaubt, werden Übungen aus der Praxis 
des eigenen Unternehmens durchgeführt. Daraus erwächst den Teil-
nehmenden ein unmittelbarer Praxisnutzen.

Die Seminarleistungen werden aufgrund von Übungen und münd-
lichen Präsentationen überprüft und attestiert.

Mit dem Aufbau eines Kreditpunktesystems möchte swissstaffing 
überdies die regelmässige, zielgerichtete Weiterbildung der Perso-
nalberatenden fördern.

Transparente Darstellung der Kurs-
angebote und der Kursziele

Die swissstaffing-Weiterbildungskurse sind auf der Verbands-
Homepage publiziert. Die Kursbeschriebe enthalten Informationen 
zum Zielpublikum, zu den Kursinhalten und -zielen, den Teilnahme-
bedingungen und Kurskosten sowie den Anmeldungsmodalitäten.

Kundenorientierte und effiziente 
Leistungserbringung

Die Verbands-Homepage ist nicht nur Informationsplattform, son-
dern erstellt und verarbeitet IT-gestützt auch die Seminaranmel-
dung, Teilnahmebestätigung, Bezahlung der Seminarkosten und das 
Leistungsattest.

Ausbildende, die fachlich, metho-
disch und didaktisch auf dem neu-
esten Stand sind

Die Kursleiter und -leiterinnen haben alle in ihrem Seminarfach eine 
entsprechende Ausbildung erworben. Ausserdem sind sie als Do-
zenten im Lehrauftragsverhältnis auch ausserhalb unserer Organisa-
tion tätig. Dies bringt den wichtigen Vorteil der Praxisnähe.

Bewusstsein für Qualitätssiche-
rung und -entwicklung

Mit seinen eigenen Q-Standards für die Personalverleih- und -ver-
mittlungstätigkeit setzt sich swissstaffing bereits auf anderer Ebene 
für Qualitätssicherung und -entwicklung ein.

swissstaffing will mit dem Entscheid für die Durchführung der EDU-
QUA-Zertifizierung das Q-Bewusstsein auch im Weiterbildungsbe-
reich ausbauen und systematisieren.

swissstaffing-Schulungsangebot Mai/Juni 2008
Veranstaltung Sprache Datum Dauer Ort

Kommunikation D 8. Mai 08 ganzer Tag Dübendorf

Personalführung D 9. Mai 08 ganzer Tag Dübendorf

Telefon intensiv F 16. Mai 08 ganzer Tag Lausanne

Interviewtechnik D 20. Mai 08 ganzer Tag Dübendorf

Arbeitssicherheit D 21. Mai 08 ganzer Tag Dübendorf

Kundenbesuch D 22. Mai 08 ganzer Tag Dübendorf

Kundenbesuch F 23. Mai 08 ganzer Tag Lausanne

Telefon intensiv D 27. Mai 08 ganzer Tag Dübendorf

Mind Mapping F 2. Juni 08 ganzer Tag Lausanne

Telefon intensiv D 18. Juni 08 ganzer Tag Dübendorf

Interviewtechnik D 19. Juni 08 ganzer Tag Dübendorf

Rechtsgrundlagen D 24. Juni 08 ganzer Tag Dübendorf

Arbeitssicherheit D 25. Juni 08 ganzer Tag Dübendorf

Kundenbesuch D 27. Juni 08 ganzer Tag Dübendorf
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Erlebnis Temporärarbeit – Erfahrungs-
berichte von temporär Arbeitenden
Um die Temporärarbeit fassbar zu machen 

und ihre Vielfältigkeit darzustellen, hat swiss-

staffing sieben Personen, die in der Vergan-

genheit oder auch heute noch temporär arbei-

ten, persönlich interviewt.  Die Interviewten 

zeigen ihre Beweggründe für das temporär 

Arbeiten auf, erzählen, wie sich ihr Einsatz 

abgespielt hat, wie sie ihn erlebt haben und 

welche beruflichen Werdegänge sich daraus 

ergeben haben.

Im Folgenden präsentiert swissstaffing 

drei dieser Interviews. Alle Namen wurden 

von der Autorin geändert.

Temporärarbeit – 
der Einstieg nach der Lehre

Hassan Bashir, 26-jähriger Autolackierer, fand 

nach der Lehre über die Temporärarbeit in 

den Arbeitsmarkt. Heute ist er festangestellt.

Unmittelbar nach der Lehre jobbte Has-

san Bashir vier bis fünfmal temporär, denn 

auf seinem Beruf gab es damals wenig Arbeit. 

Allerdings waren die Einsätze für ihn jeweils 

zu weit von seinem Wohnort entfernt, zu 

schlecht bezahlt oder er fühlte sich überqua-

lifiziert. Dafür warteten die Personaldienst-

leister rasch mit vielen Jobangeboten auf. 

Durch die verschiedenen Einsätze habe er 

ausserdem im Umgang mit Vorgesetzten und 

Mitarbeitenden viel lernen können.

Dann fand Hassan Bashir das Stelleninse-

rat seines jetzigen Arbeitgebers, einer Maschi-

nenbaufirma. Er bewarb sich. Die Maschinen-

baufirma stellte damals allerdings niemanden 

direkt ein, weswegen ihn der Betrieb auffor-

derte, sich via einen Personaldienstleister ein-

stellen zu lassen. Neun Monate arbeitete Has-

san Bashir temporär als Industrielackierer für 

die Einsatzfirma. Anschliessend wurde er 

durch den Maschinenbaubetrieb als Festange-

stellter übernommen.

Eigentlich wollte die Maschinenbaufirma 

Hassan Bashir bereits nach zwei Monaten fest 

anstellen. Hassan Bashir war sich aber nicht 

sicher, ob ihm die Arbeit gefalle. Deshalb habe 

er den Abschluss eines festen Vertrages so lan-

ge wie möglich hinausgezögert, meint Hassan 

Bashir.

Für seine Arbeit als Lackierer benötigt 

Hassan Bashir eine Sicherheitsausrüstung 

mit Spritzmaske, Handschuhen und anderen 

Hilfsmitteln. Als temporär Arbeitender erhielt 

er die Ausrüstung vom Einsatzbetrieb. Die 

Einführung in die Arbeit habe hingegen weni-

ger gut geklappt.

Kürzlich hat Hassan Bashir entschieden, 

beim Maschinenbaubetrieb zu kündigen. 

Denn er hat bei einer anderen Maschinenbau-

firma einen, wie er meint, besseren Job mit 

besserem Lohn gefunden.

Mit Temporärarbeit 
den Traumberuf finanzieren

Ernesto Kunz hat einen Traum. Er möchte 

hauptberuflich als Discjockey arbeiten – am 

liebsten in einer eigenen Bar in Brasilien. Er 

ist gelernter Toningenieur. Ausbilden liess er 

sich an der School of Audio Engineering. Nach 

dem Abschluss musste Ernesto Kunz aller-

dings feststellen, dass es äusserst schwierig 

ist, auf diesem Beruf eine Stelle zu finden. So 

hat er zunächst einen Job beim Kiosk ange-
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Nach dem erfreulichem Jahresbe-
ginn verzeichnete das Temporärar-
beitsvolumen im März 2008 eine 
negative Wachstumsrate von –5,9 
Prozent gegenüber März 2007. Die 
unbeständige Lage in der Tempo-
rärarbeitsbranche setzt sich damit 
fort. Die durchschnittliche Wachs-
tumsrate seit dem Einbruch im Mai 
2007 beträgt -0,5 Prozent.

swisstemptrend: die monatlich aktualisierte Temporärbranchen-Entwicklung

 Veränderung gegenüber Vorjahresmonat

Quelle: Suva

nommen. Dann fand er über einen Kollegen 

zu einem Personaldienstleister. Dieser fand 

ihm sehr schnell einen Einsatz bei einem Me-

dienunternehmen, wo Ernesto Kunz fürs Bün-

deln von Zeitungen eingesetzt wurde. Mit 

dem Lohn war er zufrieden, verdiente er doch 

als temporär Arbeitender besser als zuvor 

beim Kiosk. Nebenbei arbeitete Ernesto Kunz 

als DJ, was er auch heute noch tut. So versucht 

er, diese Tätigkeit zu seinem Hauptberuf zu 

machen.

Dass er im Medienunternehmen jeweils 

sehr kurzfristig eingesetzt wurde, empfand er 

als zu stressig. So wechselte er den Temporär-

job und nahm einen Einsatz als Hilfsarbeiter 

auf dem Bau an. Als Ungelernter wurde er di-

rekt von der Baufirma in die Arbeit einge-

führt. Temporär zu arbeiten, so Ernesto Kunz, 

sei eine gute Sache. Doch der Lohn und das 

Anforderungsprofil könnten besser sein. Al-

lerdings sei das überall so, wenn man nicht 

eine lange Ausbildung nachweisen könne.

Vor kurzem war Ernesto Kunz für mehre-

re Monate in Brasilien, wo er in einem Hotel 

gearbeitet hat. Als die Tourismus-Saison zu 

Ende ging, kam er zurück in die Schweiz. 

Wenn er Gelegenheit findet, arbeitet er wie-

der als DJ. Eventuell, so sagt er, suche er sich 

Durch die verschiedenen 
Einsätze lässt sich im Umgang 
mit Vorgesetzten und Mitarbei-
tenden viel lernen
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Die Interviews knüpfen an eine 2006 von gfs-zürich realisierte telefonische Umfrage 
bei rund 1000 temporär Arbeitenden an. Ende 2007 hat gfs-zürich eine Auswahl der 
vormals telefonisch Befragten für eine Teilnahme an einem persönlichen Interview 
angefragt. Aus elf Zusagen resultierten sieben Interviews und die dargestellten Er-
lebnisberichte.

auch wieder einen Temporärjob. Ein bisschen körperliche Ar-

beit fände er gar nicht schlecht. So versucht er, eine stattliche 

Summe Geld zusammenzusparen, um dann in Brasilien ein 

Lokal zu mieten und als DJ und Barinhaber loszulegen. Das ist 

sein Traum.

Umsteigen via Temporärarbeit

Matthias Schmied, 40-jährig, hat fünf abgeschlossene Lehren. 

Er ist Bäcker/Konditor, Confiseur, Koch und Kellner, und er hat 

sich als Quereinsteiger zum Kanaloperateur ausbilden lassen. 

Auf diesem Gebiet hat er als Letztes gearbeitet. Wegen eines 

Unfalls – von dem er mittlerweile vollständig genesen ist – wur-

de er als Kanaloperateur aber entlassen.

Zwei Wochen nachdem er sich beim RAV gemeldet hatte, 

erhielt er bereits den Anruf eines Personaldienstleisters. Dieser 

hatte ihm einen Einsatz im Lager eines Herstellers von Maschi-

nen für die Textilindustrie gefunden. Nach der Einführung in 

die Lagerarbeit musste Matthias Schmied nach drei Wochen 

aufgrund einer Ferienvertretung bereits die gesamte Verant-

wortung übernehmen. Matthias Schmied hat diese Herausfor-

derung gerne angenommen und konnte so seine Fähigkeiten 

unter Beweis stellen.

Während dreizehn Wochen hat Matthias Schmied tempo-

rär im Lager gearbeitet. Danach hat ihn der Maschinenherstel-

ler als Festangestellter übernommen. Vom Lager konnte er 

dann intern in die Qualitätssicherung wechseln. Der Maschi-

nenproduzent hat ihm sogar eine Ausbildung im Wert von 

15 000 Franken bezahlt. So arbeitet Matthias Schmied heute als 

Qualitätsassistent beim Maschinenhersteller. Diese Karriere 

hat Matthias Schmied, wie er sagt, dank dem Temporärjob 

machen können und er rechnet mit guten Aufstiegsmöglich-

keiten. Sein Ziel ist es, ins Qualitätsmanagement aufzusteigen. 

Er hofft, dass ihm die Firma auch die Managementausbildung 

finanziert.

Von den 400 temporär Arbeitenden, die beim Maschinen-

produzenten im Einsatz sind, wurden nebst Matthias Schmied 

fünf weitere als Festangestellte übernommen. Die anderen ar-

beiten längere Zeit auf temporärer Basis für den Maschinenher-

steller. Insgesamt beschäftigt der Maschinenproduzent 2500 

Mitarbeitende.

Würde Matthias Schmied anderen Personen empfehlen, 

temporär zu arbeiten? Personen mit Familien rät er, so schnell 

wie möglich eine Festanstellung zu finden. Als Festangestellter 

könne man sich ruhiger fühlen. Für Alleinstehende sei die 

Temporärarbeit hingegen durchaus eine Option. Sie biete 

grosse Flexibilität. 

Den Personaldienstleistern rät er, sich mehr um ihre tem-

porär Arbeitenden zu kümmern. Die Personalberatenden soll-

ten regelmässig in die Betriebe gehen, wo ihre temporär Ange-

stellten eingesetzt sind. Am besten alle zwei Wochen – das 

sollte Pflicht werden.

 Myra Fischer-Rosinger

Die Personalberatenden sollten regel-
mässig in die Betriebe gehen, wo ihre 
temporär Angestellten eingesetzt sind
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